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„Christusträger“

Robert M. Weber, Kelch und Hostienschale, 2003

Eine außergewöhnliche Schale,  ein ungewöhnliches Trinkgefäß. Für die Liturgie,
für die Aufnahme des Allerheiligsten bestimmt. Kostbare Materialien, edle
Verarbeitung, einzigartige Oberflächenbehandlung.

Alles weist auf IHN hin. Das Mysterium verhüllend – und doch geheimnisvoll
offenbarend.

Durch eine lineare Oberflächengestaltung hat das weißlich-silberne Äußere eine
„fasrige“ und matte Struktur erhalten und bildet einen Gegensatz zum
goldglänzenden Inneren. In unregelmäßigen Formen scheint dieses Innere
bruchstückhaft nach außen zu dringen.  Steht das glänzende Innere für die
immaterielle Welt Gottes, das matte Äußere mit den pflanzlich wirkenden
Strukturen für die Welt im Werden? Sie sieht jetzt in einem Spiegel nur rätselhafte
Umrisse, „dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich
unvollkommen, dann aber werde ich durch und durch erkannt worden sein“,
schreibt Paulus (1 Kor 13,12).

Die Außenstruktur weckt in mir auch Assoziationen an ein Netz. Die
unregelmäßigen Formen lassen nicht nur an Blüten, Früchte oder Fische denken,
die gesammelt werden,sie können auch symbolisch für die Menschen und ihre
Gaben stehen, die vom „Menschenfischer“ Jesus vereint Gott dargebracht werden.

Bei der Gabenbereitung betet der Priester jeweils leise, während er Kelch und
Hostienschale mit den Gaben hochhält:

„Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt.
Du schenkst uns das Brot, die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit.
Wir bringen dieses Brot vor dein Angesicht, damit es uns das Brot des Lebens
werde.“

„Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt.
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Du schenkst uns den Wein, die Frucht des Weinstocks und der menschlichen
Arbeit.
Wir bringen diesen Kelch vor dein Angesicht, damit er uns der Kelch des Heiles
werde.“

Der Kelch ist schlank und hoch. Mehr ein Becher als ein Pokal, hochgewachsen wie
ein Weinstock. Die Weintrauben gekeltert in sich tragend, bewahrend für die
Verwandlung durch den Geist Gottes und die Vergegenwärtigung der Worte Jesu
beim letzten Abendmahl durch den Priester: „Nehmt und trinkt alle daraus: Das ist
der Kelch des neuen und ewigen Bundes, mein Blut, das für alle vergossen wird zur
Vergebung der Sünden. Tut dies zu meinem Gedächtnis.“

Die Hostienschale dagegen ist flach und weit wie ein Schiff, eine Barke, die Ihn
vom „anderen Ufer“ in unsere Nähe bringt. In ihrer Form klingt auch die Krippe und
die Mandorla an, Ort und Zeichen für den sich den Menschen offenbarenden Gott.

So sind Kelch und Hostienschale ausdeutende Zeichen des in der Armut des Brotes
und des Weines Verborgenen. Sie tragen Gottes Sohn für jedermann und -frau
fassbar, den Leib wie die Seele im Geschenk nährend und stärkend zu uns, damit
wir immer mehr seine Gestalt annehmen. Letztlich sind die beiden Gefäße Symbole
für jeden Gläubigen, ja die ganze Kirche, die wir den Herrn genauso kostbar und
rein umfangen und tragen sollen.

Und – seine heilige und heilende Gegenwart möchte wie bei Kelch und Schale auch
bei uns außen sichtbar werden!

Patrik Scherrer, 16.10.2004
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Schenkung des Metropolitankapitels an Kardinal Friedrich Wetter zu seinem
goldenen Priesterjubiläum am 12. 10. 2003
Kelch in Becherform: H 23 cm, Durchmesser der Kupa 11 cm. Hostienschale: L 28 x
B 19 x H 10 cm
Beide Silber geschmiedet, teilw. vergoldet, © Robert M. Weber
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